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I-iebe Gemeìnde I

"Fricden hintcrlassc ich cuch." Wohìn zielt dieses Wol't? ln unsere Welt mit Streit ur.rd

I ladcr. Klicg - dahin auch. abcr dicse große Kriege beginnen ja auch im kleineu. Stellen u ir

der.n Woft "llricclcn lrìntcrlasse ich euch" einmal das andere Woí elÌtgegerÌ \/o1.ì unserer

" Unzufriedenheit" - l)ort hinein zielt dieses Wort Jesu. l]nznfriedenheit. Nun sind wir irn

Visier. Wir möchten haben dies und das und bekor.nrnen es nicht. wir haben es gchabt, man

hat es uns weggel.ìol1'ìn1el1. Das nacht uns t¡nzufrieden. [.hrd in unserer Unzufriedenheit

nreldet sich einc unglaubliche Maclrt, es bäunlt sich etwas aulin uns und gibt sich in unserer

Unzufricdcnhcil nul sciue Gcslalt. Wil'wcrdcn besetzt, um niclrt zu sâgell besessen von einer

Macht, cìner trietrhalten. Die lnacht uns unzufi ieden. r.venn llir nicht bekommen, was uns

zusteht. Oder aber rvir möchten ja cloch auch etwas gelten, Ehre haben. Das ist zunâchst ganz

nalürlich. Aber rvir bekomr.uen die Elire nicht. wir hatten sie, rnan hat sie uns genomrnen.

Geltung. rvir gelten uichts- das l.nacht uns unzufrieden. zutiefst unzufrieden. Und wieder: in

unserel Ur.rzufriedenheil sind wir nicht einlàch so bei uns. da meldet sich eine Maclrt. eine

Triebrnacht sondelgleichen. bäumt sich auf'. besetzt uns. macht uns schier besessen. In diese

Unzu fi ieder.rheit z-ielt das Wolt Jesu. Und noch ein Drittes: Wir rnöchten doch ar-rch etwas zu

sagcn habcn, etrvas bcstimmcn. über irgendein Feld Kornpetenz haben, Zustäncligkeit, man

soll auf uns hören, abel lnan hör't nicht auf uns, wil sind nicht mel.r zuständig. man nimmt uns

das rveg. Das macht ur.rs r-urzuflieden. zutiefst nnglücklich und unzufrieden. Icl.r wiederhole: In

dieser LjnzufiiedenheiI rneldet sich eine unheimliche Macht, die kann dich überschwemmen,

iìberkomnien- besetzen uncl besesscn rnachen- du rvirst böse.

Da hineir.r zielt nun dies Wort.Iesu: Ich brìnge euch F¡ieden. Das müßte doch dann heißen: Ich

bil.r's. der euch fiei r.nachen kar.m von diesel unglùcklichen Besessenheit, von diesem

fiircl.rterlicl.ren Gefühl. zurtickgesetzt zu seil1. zu kurz zu komrnen. Wie will er derm das mit

dil austellen? Er sagt: "Friede hinterlasse ich euch", gesteigert: "Friede lasse ich euch",

gesteigert noch einrnal: "Ich bin cuer Friede." Ihr müßt mich annehmen als den, der alles

hingegeben hat. rveggegeben hat, drangegeben hat, als den, der das vollbracht hat, was uns

zunächst so zuwidcr ist - ich könnte sagen: der sein Lcbcn eingesctzt hat. Nicht
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weggewor:ferì hat el es. er hat seìn Leben eingcsetzt lür andere- er hat seil.r l-eben vcrbraucht

1ür andere, er ha1 es hingegeben fü¡ andere. daß dìes an.r Dnde bedeutet: Er ist gestorben für

andcrc. Das ìst scin GeheirnÌris. das ist - so kenneu rvir es doch - das Geheirlnis seines'lodes

und seiner Auferstehung. Gott ist irn Spiel. er nennt ihn seìnen Vater, der is1 mit ihnr irn Spiel

ir.r allcdcrn. de¡ läßt ihn nicht vergebens geweseu sein aulElden. der lâf3t ihn nicht irn'fodc

liegen- Nicht als Wrack und Dun.unkopf endet er. Dieser Gott. sein Vater, so bekennen wir es

im Glauben, irat ihn cr*'eckt aus dem Tode. dafJ er nun lebt und herrscht - herrscht. aber auch

nur dann. rvcun u'ìr jhn annchmen. den Erstandenen. den, der sein l,eben hingegeben hat.

nicht festhielt am llabenrvollen nud Geltenwollen und Seìnr.r,ollen. Das brächte Frieden hinein

ir.r dies Gemüt, in diesc Seele-

Und jetzt siud rvir an dern Punkt angekommen, auf den man ab und zu aufr.nelksaln lnacher.r

r.nuß: Wir siud rnit Ihn zusar.nmengerateu, zlìsall.ìmengebracht rvorden in der Taufe. I-,aßt r:ns

dìe Taulè becìenken, rvir', die rvir getauft sind. "Wißt ihr nicht, daß ihl auf <len Tod - Seine n

Tod - getauft scid". aul'seinen Einsatz des Lebens. aulsein Flingegeber.rseir.r? Das ist r.run in

uns: Er hoh uns ab aus unseren tr'übseligen Besessenheiten von I-Iabenwolleu - Zu-kurz-

gekor.nmen-Sein. von Geltenwollen - Zu-kurz-gekornmen-Sein. von etwas Bestimrrenrvollen -

Zu-kurz-gekommeu-Sein. Aus diesem Elend holt er uns ab. pflanzt uns um uud wird uns zul:r.)

Flieden- uns Unzufliedenen zurn Frieden.

Und nuli steht uoch ein zrveites Sätzchen da: Nicht nur "lneinen Frieden hinterlasse ich euch".

sondern auch "meinen Friedcn gebe ich euch". Ich steigere und sage: Meinen Frieden

übelgebe ich euch. Ich übergebc ihn euch Unzufriedenen, daß ihr euch um meinen Frieden

kümneft, indern il.rr ihn rvcitergebt! Er ist euch übergeben, daß ihr lneinen Frieden

durchbringt dem und dem und dem, nachdem ihr selber ihn enplangen habt fììr euch.

Das ist diese wr¡ndersame Botschall, eine Salbe für unser Gemüt, fúr unser unzulìiedenes. Er

ist da hinein, so ist uns allgesagt, unser Friede. Und er ist dann mit nns - wir mit ihrn

zusarlìrnen - Friede der Erde- Zufriedenheit noch so vielen Elenden.
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